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Der Führer an den König von England
England in Sorge um den

London , IS. Januar.
Ans die Nachricht von der besorgniserregen¬

den Erkrankung des Königs von England hat
der Führer und Reichskanzler  an
den erkrankten König folgende Drahtung
gerichtet: „Ich erfahre soeben von der schweren
Erkrankung Eurer Majestät und möchte nicht
verfehlen. Eurer Majestät auf diesem Wege
meine aufrichtigsten und herzlichsten Wünsche
sür Genesung und völlige Wiederherstellung
zum Ausdruck zu bringen . Adolf Hitler , Deut¬
scher Reichskanzler."

Im Befinden des Königs ist am Samstag
nach dem um 23 Uhr MEZ . ausgegebenen
Bericht keineVeränderung  eingetreten.
Die im Laufe des Tages ausgegebenen Mit¬
teilungen besagen, daß die in der Freitag -Mit-
teilung ansgedrückte Besorgnis anhalte . Die
Herzschwäche und die Schwierigkeit des Blut-
Umlaufes haben etwas zugenommen . Im Laufe
des Tages ist ein Facharzt für Herzkrankheiten
zugezogen worden , doch hat dieser am Nach¬
mittag Schloss Sandringham wieder verlassen.

erkrankten Herrscher — Einsetzung eines Staatsrates
Der Ministerpräsident Baldwin ist entgegen
seiner Gewohnheit , das Wochenende auf seinem
Landsitz in Chequers zu verbringen , in
Downingstreet 10 geblieben.

Sonntag  mittag wuroe folgende amt¬
liche Erklärung in Sandringham  aus¬
gegeben: „Trotz einer unruhigen Nacht ist
Seine Majestät der König bei Kräften ge-
blieben ". Nach der . unruhig verbrachten
Nacht fand König Georg im Laufe des
Sonntag einige Stunden Schlaf.

Die Nachricht von der schweren Erkrankung
des Königs erfüllt das gesamte englische Volk
mit tiefer Sorge und Anteilnahme . Ueberall
ist die Krankheit des Landesvaters Tages-
aespräch und vor dem Schloß Sandringham
sammeln sich immer wieder große Menschen-
messen, um die neuesten Anschläge über das
Befinden des Königs zu lesen. In den Kirchen
finden Bittgottesdienste statt. Auch aus allen
Teilen des britischen Weltreiches kommen
Drahtungen , die dem Wunsche nach baldiger
Genesung Ausdruck geben, ebenso aus dem
Auslande . Die Drahtung des Führers und

Reichskanzlers war eine der ersten und wurde
m den Samstag -Abendblältern überall ver-
ossentlickit.

Einsetzung eines Staatsrates zur Ver¬
tretung des erkrankten Königs?

Der Prinz von Wales und der Herzog von
Dork sind am Sonntag von Sandringham
nach London gereist, wo der Thronfolger
eine Unterredung mit Ministerpräsident
Baldwin  hatte . Es ist nicht ausgeschlo ' -
sen, das, dieser Besuch mit der Frage der
Ernennung eines besonderen Staatsrates zu-
sammenhängt , der die Aufgaben der Krone
übernehmen soll für den Fall , daß mit einer
langen Dauer der Erkrankung gerechnet wer¬
den muß.

Der Thronrat ist sür den heutige « Montag
«ach Sanbringham einbernse « worden , » m
über die Einsetzung eines Staatsrates z«r
Vertretung des englischen Königs während
dessen Krankheit Beschluß zu faste«.

Minister Kerrl über kirchenpolitische Fragen
Das Gegenwartsringen geht nicht gegen , sondern gerade um die Religion!

Hannover , 19. Januar.
Der Reichsminister für die kirchlichen An-

aelegenheiten Pg . Kerrl  behandelte in einer
längeren Unterredung mit dem Hauptschrift¬
leiter der „Niedersächsischen Tageszeitung"
eine Reihe grundsätzlicher religiöser und
kirchenpolitischer Gegenwartsfragen , wobei er
u a. erklärte:

Das Ringen unserer Zeit ist im großen und
ganzen gesehen nicht er nNingengegen
die Religion,sonderneinRingen
um die Religion.  Der nationalsozia¬
listische Staat bejaht die Verlebendigung des
Glauvenslebens , weil er den religiösen Men¬
schen zur Grundlage seines Staatsbaues
macht. Ein Nationalsozialist muß religiös sein,
er muß Ehrfurcht vor der religiösen Ucber-
zeugung eines anderen haben, aber die
Form seines G l a u b e n s l e b e n s
bleibt ihm freigestellt;  jeder „kann
nach seiner Fasson selig werden". Alle Be -
bauptunoen , die Religionsaus,
ubung sei in irgendeiner Form
behindert worden , stellen eine
unerhörte Verleumdung dar.  Seit
der Machtübernahme ist niemals irgendwo
oder irgendwann dergleichen vorgekommen.

Die ÄeutscheGlaubensbewegung
ist keine Gottlosenbewegung , sie hat « der auch
nichts mit der NSDAP , zu tun . Der Streit
unter den Konfessionen ist rein negativ,
positivdagegenistes . demWollen
und Handeln des Stifters der
christlichen Kirche nachzueifern,
um ihm in wahrhaft christlicher Gesinnung
durch die lebendige Tat Geltung zu verschaffen.
Nickt den Doamenstrezt sollten sie dabei in den

Mts Em- t-MalmM
Eupen,  IS . Januar.

Ein Einwohner aus Raeren,  der bei
einer Haussuchung bei seinem Bruder erklärt
hatte , daß er sich wegen des Borgehens der
belgischen Gendarmerie beklagen werde, ist
unter der Beschuldigung belgienfeindlichcr
Propaganda ausgewiesen worden und mutz bis
zum 21. Januar seine Heimat verlosten haben.
Das Appellgericht in Verviers stellte einfach
fest, daß er die Belgische Staatsangehörigkeit
nicht besitze und verweigerte ihm deshalb auch
die Verhandlung in deutscher Sprache , da das
deutsche Gerichtsverfahren nur für Belgier
deutscher Zunge dnrchgeführt werden könne.
Der Bcrtagnngsantrag des Angeklagten, damit
er sich einen Rechtsbeistand suchen könne,
wurde bewilligt , doch wurde die nächste
Verhandlung auf 22 . Januar  fest-
rsetzt, während der Angeklagte Belgien
«reits am  2j ^ pTk,lg .klrn mnß^

Vordergrund stellen, vielmehr die Religion der
Gesinnung und des Einsatzes für die Nächsten
und die Gemeinschaft des Volkes, Venn das
ist wirklich positives Christen-
t u m. Tendenzen , die zur Gottlosigkeit führen,
bekämpft der nationalsozialistische Staat auf
das schärfste, weil er sie als den Feind jeder
Ordnung und Kultur betrachtet. Daher der
Kampf gegen den Bolschewismus , daher der
Schutz der Kirchen; daher aber auch die For-
deruug an die Kirchen, daß sie diesen Staat
bejahen und aus völliger innerer Freiheit zu
ihm kommen.

Bezüglich der Religionsausübung besteht
völlige Freiheit . Die Kirchen beider Konfes¬
sionen erfahren in jeder Beziehung staatliche
Hilfe und Förderung ; sie haben sich je¬
doch auf ihr religiöses Gebiet zu
beschränken.  Der Staat kann keinesfalls

dulden , dätz die Kirchen auch heute noch da
und dort in mehr oder weniger versteckter
Form eine politische Einflußnahme erstreben
und damit die nationale Einigkeit und Dis¬
ziplin unseres Volkes untergraben.

Zu dem bedauerlichen Bruderstreit in der
evangelischen Kirche betonte der Minister,
daß die Deutsche Evangelische Kirche be¬
kanntlich selbst nicht einig in ihren lieber-
eugungen ist. Der Streit sei dadurch so
chars geworden , daß sich die Parteien , selbst
als rechtmäßige Kirchen proklamierten . We¬
der Kirchenrecht noch Staatsrecht aber er¬
kennen eine Möglichkeit an , daß sich eine
Partei innerhalb der Kirche alz die Kirche
betrachte und entsprechende Ansprüche
äußere . Der Staat als Garant der öffent¬
lichen Ordnuna und des kirchlichen Frie-
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Leleitvorle vr . krlc -rs uvä vr . vielrickr rur laeistunZsvocde öer^ -Presse

Die nationalsozialistische Presse ist die wichtigste und schärfste Waffe der Be¬
wegung. Sie hat in den Jahren des Kampfes für die Idee geworben und mttgehol-
fen. den Sieg des 30. Januar 1S33 zu erreichen. Rach der Machtergreifung ist ihre
Aufgabe noch größer geworden, denn sie ist nicht nuî die Waffe der Bewegung,
sondern muß nun auch den Aufgaben der flaatskrogenden Partei gerecht werden.
Die nationalsozialistische Presse hat sich eine hervorragende Stellung im deutschen
Volk errungen und ist zum großen erzieherischen Instrument der Bewegung ge¬
worden. Wer die nationalsozialistische Presse liest, weiß, was der Führer will. Wer
die Ziele des Führers kennt, wird zum Kämpfer für seine Idee. Darum muß je-
der Deutsche Leser der nationalsozialistischen Presse sei«.

D *. Keicli8- uvrl preukiseder Zsioisier 6es Innerv

Zum Metten Male geben die Zettungen der nakionalsozialistischen Bewegung
ihrer Arbeit das besondere Gesicht einer „Woche der NS .-Preste ". Jahr für Jahr
wir- dieser Appell der Parteipresse abgehalken. Sich selbst wM sie in diesen Tage«
aus ihre journalistischen Fortschritte und die politischen Leistungen hin prüfen, die.
sie im Laufe eines Jahres aufzuweisen hai. Demde « tschenLeser  aber —
und das soll das Hauptkennzeichender Woche der RS . - Press« sein — will sie
das leidenschaftliche Bemühen zeigen, mit dem die Zeitungen der Bewegung ihre
führende Stellung in der deutschen Presse als eine besondere Verpflichtung auf-
fasten: als die Verpflichtung, in rastlosem Borwärksschretten und in unermüdlicher
Arbeit an sich selbst dem Deutschen Volk zu dienen.

"" Az. ViehM» LeichsxreKSHÄvk 6ex MOHk

FW Mre vautmlag
Von Gaupresseamtsleiter Dr . Weiß
Anläßlich des fünfjährigen Bestehens des

Stuttgarter „NS .-Kuricr" entnehmen wir dem
Gauorgan nachstehende Abhandlung:
Was bedeuten in der Entwicklung eines

Wirtschaftsunternehmens und im besonderen
eines Zeitungsverlages schon fünf Jahre.
Berechtigt überhaupt eine solch kurze Zeit¬
spanne zu Rückblicken oder gar zur Heraus¬
gabe von Jubiläumsiuimmern ? So oder
ähnlich wird der eine und andere Leser sich
fragen . Und das mit Recht. Immer und
stets haben aber besondere Umstände be¬
sondere Maßnahmen erfordert . Tie beispiel¬
lose Entwicklungsgeschichte der NSDAP .,
SA ., SS ., HI . und der jüngsten Propa¬
gandawaffe „NS .-Presse " ersordern es , mit
anderen Zeitmaßen gemessen zu werden.

107 Nationalsozialisten zogen nach den
Septemberwahlen 1930 in den Reichstag,
ein . 131 000 Wähler hatte die NSDAP,
allein im Gau Württemberg  auf ihre
Liste vereinigen können . Zentrum und So-
zialdemokratie hatten zusammen aber immer
noch über 500 000 Stimmen erhalten . Um
auf die Dauer erfolgreich in diese schwarz¬
rote Front eine Bresche schlagen zu können,
mußten die bewährten , kampferprobten Pro¬
pagandawaffen der Partei wie Aufmärsche,-
Versammlungen , Mund - zu - Mund - Propa-
ganda . Flugblätter und Plakate unbedingt
durch die Schaffung einer Tages»
presse  eine nachhaltende Stütze erhalten.
In Württemberg verabreichten nicht weniger
als 39 sozialdemokratische und zentrümliche
Zeitungen , die rückgratslosen „Bürgerlichen ",
die geschäftstüchtigen Generalanzeiger und
die absterbenden Blättchen der Splitterpar¬
teien . insgesamt ungefähr 100 an der Zahl,
täglich dein Nationalsozialismus auf mehr
oder weniger vornehme Art ihre Giftspritzen.
Rasch mußte dem ein Vcrteidignngsmittel
entgegengesetzt werden . Dem letzten Partei¬
genossen war dies klar.

Schriftgewandte Nationalsozialisten waren
vorhanden , kaufmännische Angestellte eben¬
falls und zur Not auch noch arme Trucke¬
reibesitzer. Zur Gründung eines national¬
sozialistischen Gauverlages fehlte also nichts
mehr - und nichts weniger als Geldmittel,
viele Geldmittel . Ausgerechnet diese aber
waren in der NSDAP , dauernd ausgegan¬
gen. Trotz alledem , oder gerade deshalb,
wagte Gauleiter Wilhelm Murr
das Unmögliche.  Mit letztem persönli-

'chem Einsatz scharrte er buchstäblich die Op¬
fergroschen der Parteigenossen mühsam zu¬
sammen . Und das Wunder geschah. Um die
Jahreswende 1930/31 konnten gleichzeitig
zwei Parteizeitungen ausgezogen werden:

Der „NS .-Kurier " in Stuttgart und der
„Ulmer Sturm " in Ulm.

Als die ersten Nummern ins Schwaben¬
land hinausslatterten . konnten sich die No-
vembergrößen und die schwarz-roten Partei-
Verleger eines leichten mitleidigen Lächelns
nicht erwehren . Wahrhaftig -iournalistisch
und zeitungstechnisch war hier ein erstklassi¬
ges Stümperwerk vollbracht worden . Dem
„neuen " Nazispuk konnte gefahrlos ein bal¬
diges und rühmloses Ende prophezeit wer¬
den. Eines war klar . Zeitungen in derart
fcblechter Auimachuna und dazu mit dem
Ichnnndsüchttgen Anzeigenteil konnten wirk»
schaftlich niemals durchgehalten werden
Während dann in der Folgezeit diese „Her¬
ren " unermüdlich den Tag unseres Zusam¬
menbruches aufs genaueste errechnet ?» und
offen verkündeten , beherrschte in dem Gau¬
verlag alle Mitarbeiter ein einziger fana¬
tischer Wille , verbunden mit unbegrenzter
Hingabe und Opferfreudigkeit , um keinen
Preis zu kapitulieren,  komme , was
da wolle . Und wie Jugend ein „Fehler " ilt.

I der täglich sich bessert, so formte sich von
Nummer zu Nummer neu die Aufmachung
der württembergischen Kampfzritungen.

Lüge und Verleumdung ergötz sich zwar
noch ungehemmter als zuvor über die Le-
wegung Adolf Hitlers ; aber täglich konnten
wir zum Hieb und Gegenhieb ausholen,
wenn uns nicht zeitweilig Verbote und Be»
schlagnahmungen der Bolz -Regierung daran
hinderten . Die Berbotsmaßnahmen des ge¬
strigen Systems waren jedoch, rein wirt¬
schaftlich gesehen, für uns bedeutend gefähr¬
licher.



Reichsininister Kerrl zur Kirchenfrage
gelischenWelt hängt davon av,
ob er sich wieder auf ferne Auf.
gäbe besinnt , um damit dre rhm
naturgegebene Positron sert

(Schluß des Berichtes von Seite 1)
dens müsse da eingreifen. denn er habe da¬
für zu sorgen, daß keine Gruppe unterdrückt
werde. Er habe es in seiner treuhänderischen
Form getan, indem durch Bildung des
Neichskirchenausschnsses die bisher vorhan¬
denen sich streitenden kirchlichen Fronten
ihrer machtpolitischen Position entkleidet
worden seien. Heute ist der Kirchen¬
ausschuß die kirchlich legiti¬
mierte Leitung der Kirche und
als solche im Kirchenvolk aner¬kannt.

Die Krise in der deutschen evangelischen
Kirche hatte in der evangelischen Welt
schwerste Befürchtungen ausgelöst. Auch das
war ein Grund für den Staat , helfend ein¬
zugreifen. nachdem feststand, daß die deutsche
evangelische Kirche nicht mehr in der Lage
war . den Bruderstreit aus eigener Kraft zu
beenden und selbst ihren Bestand und ihre
Geltung zu erhalten . Wir hoffen jedoch zu¬
versichtlich, daß eine geeinte und starke
evangelische Kirche ein religiöses Bollwerk
gegen Gottlosigkeit und Bolschewismus sein
wird : Tie Stellung des deutschen
Protestantismus in der evan-

Luther zu behaupten , andern-
falls läuft er Gefahr , zur Be¬
deutungslosigkeit herabzusrn-

der letzten Frage , ob die Bekenntnis-
kirche in protestantischen Kreisen deS Aus¬
landes. z. B. in der Schweiz, eine gewisse
moralische Unterstützung finde. stellte Mim-
ster Kerrl dann fest, daß man im Auslande,
veranlaßt durch eine unzureichende und
tendenziöse Berichterstattung, das Aufbau-
werk deS ReichskirchenauSschussesin der
Deutschen EvangelischenKirche oft falsch be-
urteilt habe. In letzter Zeit sei aber auch
hier ein begrüßenswerter Wandel ein-
getreten. Ich bin überzeugt, so schloß der
Minister, in dem Augenblick, wo sich irgend-
wo im Auslande eine Nichtund als die
Kirche bezeichnet und eine illegitime Kir-
chenleitung einrichten würde, würden Staat
und Kirche selbst derartige Erscheinungen
sehr schnell unterdrücken und zwar in völlig
legitimer Ausführung ihrer Aufsichtspflicht.

Die deutschen Frontkämpfer in London
London, 19. Januar.

In Erwiderung des Besuches einiger Ver¬
treter der British Legion, des großen englischen
Frontkämpferverbandes, im Herbst v. Js . im
Deutschen Reiche sind am Sonntag sieben
führende Vertreter der deutschen Frontkämpfer,
verbände in London eingetroffen: Reichskriegs,
opferführer Oberlindober,  der Bundes¬
führer des Reichskriegerbundes Kyffhäuser
Oberst a. D. Reinhardt,  der Bundes-
sichrer der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener Freiherr von Lersner,
der Verbandsführer des Reichsverbandes Deut¬
scher Offiziere Generalmajor a. D. Graf von
der Goltz , SS .-Oberführer v. Human»
Hainhofer  und FliegerkommandantSie-
bel . Reichsarbeitsminister Seldte  ist an
Grippe erkrankt und konnte deshalb an der
Reise nicht teilnebmen.

Es ist ein schönes Zeichen des Verständi¬
gungswillens, daß auch der Vorsitzende des
Komitees France-Allemagne Commandant
L ' Hopitaldie  letzte Zeit seines Aufenthalts
im Deutschen Reiche benutzte, um die deutsche
Frontkämpferabordnungzu ihrer Abreise nach
London in Berlin zu verabschieden.

Am Montag wird die deutsche Abordnung
als erste offizielle Veranstaltung am Grab des
Unbekannten Soldaten im Herzen Londons
einen Kranz niederlegen.

Beim Betreten englischen Bodens sandten
die deutschen Frontkämpfer an den Prinzen
von Wales folgendes Telegramm: „Der erste
Gedanke beim Betreten des englischen Bo-
dens gilt der Gesundheit Seiner Majestät
des Königs. Wir bitten Euer Kgl. Hoheit,
unser Empfinden dem König zu übermitteln/

Die schwerste Zeit für den Gauverlag „NS .-Kurier " war Herbst und Winter des Jahres
1932. Riesenhaft angewachsene Papier - und
Druckschulden, verursacht durch fortwährende
Wahlkämpfe, drängten zur Zahlung. Zwei
„wechselreiche" Jahre ließen sich nicht mehr
prolongieren. Kategorisch verlangten sie ihre
Einlösung. Wiederum war es Gauleiter Wil-
Helm Murr,  der das sinkende Verlagsschiff
mit letzter Entschlossenheit rettete. Wochenlang
fuhr er mit seinem braven DKW. und mit
einigen „Finanzgenies" von Kreisleiter zu
Kreisleiter, um Darlehen in jeglicher Art und
Größe für den Gauverlag aufzunehmen. Eine
undankbare und mühselige Arbeit. Aber
sie gelang. Nationalsozialistischer
Äampfeswilleundderunerschüt-
terlicheGlaubeanSieg , hatteauch
diese gefahrvolle Klippe über-Wunden.

Bereits einen Monat später kam die entschei-
dende Wendung im deutschen Schicksal. Adolf
Hitler wurde Reichskanzler.  Die
Partei übernahm in Deutschland die Macht.
Die nationalsozialistischeKampfpresse aber
wurde somit mit einem Schlag zum Träger
des Staatsgedankens.  Ihr fiel nun
die Aufgabe zu, mit an vorderster und ver¬
antwortungsvollster Front am Aufbau des
Dritten Reiches mitzuschaffen.

Unser Ziel war klar gesteckt. Der „N S .-
Kurier " mußte unbedingt zur
führenden Tageszeitung Würt¬
tembergs ausgebaut werden.  Da¬
neben galt es noch, in der Provinz  eine
staatstreue und volksverbundene Heimat¬
presse zu schassen. Fieberhast wurde in den
ersten Wochen und Monaten der Redaktions-
und Mitarbeiterstab ergänzt, der Nachrichten,
apparat lückenlos gestaltet, alle kaufmän¬
nischen Abteilungen grundlegend umorgani¬
siert. um ein erfolgreiches wirtschaftliches Ar¬
beiten zu gewährleisten. Nur unter dem Ein-
sah höchster Energie. Tatkraft . Umsicht unk
Zielbewußtheit aller Beteiligten war es mög¬
lich gewesen, in wenigen Monaten eine natio¬
nalsozialistische Presse aus dem Boden
zu stampfen.  Tie bürgerliche Presse hatte
zu ihrem Ausbau, und das muß auch einmal
gesagt werden, nicht nur Jahre , sondern
Jahrzehnte gebraucht.

Tie Auslagen kletterten geradezu phan-
tastisch in die Höhe und es bedurfte der Zu¬
sammenfassung aller Kräfte, um diesem
atemraubenden Tempo die journalistische
und zeitungstechnische Leistungssteigerung
anzupasseu. Während der „NS .-Kurier " iw
Mai 1933 sein Format vergrößerte, den Um¬
fang erheblich steigerte, im Juli 1933 seinen
Berlagssitz von der Paulinen st raße
in die F r i e d r i ch st r a ß e verlegte unk
schon im September >933 zum zweimaligen
Ellcheinen »verging, gliederte sich m de»
württembergischenKreisstädten eine Zeitung
um die andere in die ..NS .-P r e s se W ü r t-
teinberg"  ein.

Während im Januar 1933 die Parteipresse
Württembergs eine Gesamtauflage von nicht
ganz 13 000 Exemplaren erreicht hatte
zählt diese heute über 400000
Exemplare.  Demgegenüber kann die ge¬
samte nichtparteiamtliche Presse Württem¬
bergs. einschließlich Stuttgart , keine 200 000
Exemplare mehr zusammenbringen. Diese
knappe Gegenüberstellung allein gibt ein be¬
redles Zeugnis über Wachsen und Werden
der württembergischenGanverlage.

Flammender Fanatismus , glühende Be¬
geisterung und unerschütterliche Treue und
Glaube an das Werk unseres Führers vom
Gauleiter bis zum jüngsten Mitarbeiter des
Ganverlages war die machtvolle Triebfeder
zu dem guten Gelingen. Aber auch Treue

Disziplin und Opferbereitschaft der gesamten
Partcigenossenschaft des Gaues Württem¬
berg und einer mutigen Geschäftswelthaben
den herrlichen Erwlg miterrungen.

Und in diesem Geist wird auch fernerhin
der Ganverlag und mit ihm die gesamte
NS.-Presse Württemberg eine treue Helferin
des Führers sein.

Die Kriegslogei»AWM
Graziani stiegt im Süden , Ras Seyonm

im Norden
Dschibuti, 19. Januar.

Die erste wirklich große Schlacht im ita>
lienisch-abesjinischen Krieg hat mit einem vol¬
len Erfolg der Italiener geendet. Tie Drei-
länderecke, an der die Grenzen von Italic-
nisch-Somaliland . Abessinien und Britisch-
Kenya Zusammenstößen, ist gesäubert unddamit die Westflanke der italienischen Süd¬
armee zunächst gesichert. Tie Auswirkungen
dieses Kampsersolges läßt der 100. italie¬
nische Heeresberichtvom Samstag erkennen.
„Der Sieg der Truppen des Generals Gra¬
ziani bei Eanale Doria äußert sichm immer

entscheidenderenErfolgen. Di^ Verfolgung
wurde am ganzen gestrigen Tage fortgesetzt
ohne auf nennenswerten Widerstand des in
der Flucht befindlichen Gegners zu stoßen.

Am Mittag des 17. Januar sind unsere
motorisierten Truppen im ganzen etwa
200 Kilometer von ihrem Aus-
gangspunktausvorgerückt.  Ueber.
all trefsen unsere Truppenabteilungen aus
Gefangene und auf Kriegsmaterial des Fein¬
des. Die bis gestern festgestellten Verluste
des Feindes belaufen sich auf 5000 Tote.
Die Luftwaffe wirkt tatkräftig bei der Zer¬
streuung des Feindes mit und hat die W a f-
senlager des Ras Testa bei Ne-
ghelli bombardiert.  Von der Eri¬
treafront ist nichts Bemerkenswertes zu ver¬
zeichnen."

In militärischen Kreisen glaubt man, daß
General Graziani sich nunmehr mit sei¬
ner Hauptmacht wieder vonOgahen
ausnachNordeninNichtungHar-
rar  wenden werde, um endlich die Eisen¬
bahnlinie Dschibuti—Addis Abeba zu er¬
reichen.

Indessen melden die Abessinier neue Fort¬
schritte an der Nordsront. Nach allerdings

Ner geheimnisvolle Graue
linman vnn sn<? Krisilsinfk-v
1<u

Covoriabl bv PromelbcuS .Perl -ia KrSbenzcll bei München

Die Schwarzbärte schlagen mich, von einem
halben Dutzend Pardleuten nur durch eine
schwache Tür getrennt, kaltblütig nieder,
und der Graue besitzt die Verwegenheit, hier
einzudringen uns wichtige Papiere zu steh¬
len. Sind das nicht Beispiele, die nachdenk,
lich stimmen müss»n?

Ich gebe zu. ich könnte zetzt schon eine Ver-
Haftung vornehmen, die einen seiner Unter-
aniührer betrifft. Aber erwischen wir ihn
dadurch selbst? - Er ist ein schlauer Terckel.
und ich bin gezwungen manchen seiner Hel¬
ler in Freiheit zu lasten, um die Möglichkeit
zu besitzen dadurch auf die Spur des Gro¬
ßen zu kommen. Gibbs. wir müssen mit List
arbeiten. Eine Teillösung unserer Ausgabe
liegt in Sallvs Salon . Tort hat Kelleli
seinen Bericht versteckt, und diesen zu finden
wird zwar ein? schwere aber lösbare Auf-
gäbe sein. Haben Sie alles besorgt?"

..Dtorgen vormittag wird es hergesanktl"
Ter Sergeant rieb sich vergnügt die Hände.
..Tas wird ein seiner Spaß . Chef! - Mor¬
gen will ich mich revanchieren, ich will aber
gnädiger sein. Ich weiß was ich einer Dame
schuldig bin'"

.Archibald Wringet verweigert vorläufig
jede Erklärung über das Bild. Ich ging
heute bei ihm vorbei. Er ha, nach Teukich-
lnnd geschrieben und mich gebeten so langeGeduld zu haben bis die Antwort eintrittt.
Tas dauert mir aber zu lange und ichw ebe
'Kn deshalb iür morgen mittag berbestellen.

Gibbs schreiben Sie iür ihn eine Polizeiliche
Vorladung heraus !"

Gerion holte ein Telegrammformular aus
der Schublade beschrieb es faltete es zusam¬
men und versah es mit der Adresse. Er
reichte das Papier dem Sergeanten.

Dieses Telegramm geben Sie an dem
Tag auf . an dem Sie erfahren , daß mich der
Graue umgelegt hat. Alles Weitere wartenSie dann ab."

..Ich werde dieses Telegramm bestimmt
einmal meinen Kindern als Andenken vor¬
legen Ches!"

.lind noch etwas. Sergeant !" Ter Kom¬
missar gab ihm einen Zettel. .Lesen Sie
diese Anschrift, im gleichen Stockwerk, wo
dieses Mädchen wohnt, ist ein Zimmer lrer.
Mieten Sie es! — Sie müssen längere Zeit
darin wohnen. Warum und so. das erfahren
Sie später zur rechten Zeit!"

Gibbs wollte daraus antworten , das Klin-
geln des Telephons hinderte ihn daran . Ta
er dem Apparat näher faß als der Kommis,
sar. nahm er das Gespräch ab.

„Kommissar, denken Sie daran , in sieben
Tagen sind Sie ein toter Mann . Ich bin
der Graue !" näselte es am anderen Ende der
Leitung.

Als Gibbs den Hörer auf die Gabel legte,
hatte sich sein Gesicht in eine mörderische
Fratze verwandelt.

„Wer hat angerufen?' fragte Gerson.
„Es war falsch verbunden. Ehest"

Der Kommissar lehnte sich zurück und
legte bedächtig die Finger ineinander.

„Ich weiß Bescheid!" sagte er.
»

Epsom. bekannt durch seine Pferderennen
— das berühmteste Pferderennen der Welt
findet dort jeweils am 1. Juni statt —. ist
etwa zwanzig Kilometer von London ent¬
fernt, eine Strecke, die für ein Auto eine
Kleinigkeit bedeutet. Für Sergeant Gibbs
war es eine kleine Spritztour , und man
konnte sagen, er machte sie im Schlaf, ohne-
dabei zu vergessen, schneller zu fahren als die
anderen ; dies geschah sowohl im Interesse
seines Chefs, der im Wagen saß, als auch
im Interesse der Polizei. — Schnelligkeitund
Polizei sind zwei untrennbare Begriffe, und
für Gibbs war es eine Selbstverständlichkeit,
zu zeigen, daß er das wußte.

Saß er am Steuer , dann betrachtete er
seinen Straßenschlucker — diesen Namen
hatte er seinem Wagen in einer begeisterten
Stunde gegeben — als Kanonenkugel, die
eben abgeschossen worden war . Kanonen¬
kugeln entfalten bekanntlich eine außer-
ordentliche Geschwindigkeit.

Er erreichte Epsom in einer Rekordzeit,
und es bereitete ihm keine Schwierigkeit, die
Villa aufzufinden, die das Ziel der Fahrt
bildete. Der Kommissar bedeutete ihm. den
Wagen zu wenden und zu warten . Auf sein
Läuten öffnete ihm ein Mädchen. Er über-
reichte seine Karte, und es dauerte kaum eine
Minute , so wurde er vorgelassen und von
dem Herrn des Hauses höflich begrüßt und
gebeten. Platz zu nehmen.

Seine Haltung verriet den ehemaligen
Soldaten . In seinen Zügen las man leichtes
Erstaunen über den Besuch.

Der Kommissar steuerte sosort aus den
Zweck seines Besuches zu.

Lesters immvaMer BertMd
Starke Erregung in Danzig wegen der in.
nerpolitisrhen Angriffe im Jahresbericht jürden Völkerbundsrat

Danzig.  19 . Jan.
In Danzig  herrscht berechtigte Erre»

gung über den Bericht des Bölkerbundskvm-
missars Lester  an das Generalickretariat
des Völkerbundes, der gegen dir bisherige
Gewohnheit sich nicht aus die sachlichen An¬
gaben der Danziger Regierung stützt, son¬
dern eine geradezu private Slelluugnal 'me
Lesters darstellt und in der vorliegenden
Fassung nur eine bedauerliche Zuspitzung
des bisherigen loyalen Verhältnisses zwischen
Danzig und Völkerbund herbeisühren kann.

Schon in der Einleitung äußert bester
seine Bedenken dagegen daß die Entwicklung
1935 ..zur Schaffung eines tatsächliche» na- ,
tionallozialistischen Gemeinwesens" mlütut ^
hat. als hätte die Danziger Bevölkerung l
nicht im Borzahre an ! durchaus demokrali- >
schein Wege von der überwältigenden M°hr-
heit der Danziger Bevölkerung ein Ber- '
trauensvoliim erhalten . Daß er die Berim-
sungsmäßigkeit der Wahlen ansichl. wundert
niemanden mehr da Herr Lester sich be¬
kanntlich immer wieder den Standvuukl der
schwarz-rot-reaktionären Restgruppen zum
eigenen macht. Ein Dorn im Auge ist ihm
der Gauleiter d-r NSDAP .. Albert För¬
ster . weil er den sich freiwillig ber NS.»
D?lP . anschließenden Mitgliedern den Eid
aus den Führer abinuiml . Deshalb paßt es j
ihm auch nicht daß die Mitglieder der Tan-
zigcr Regierung Nationalsozialisten also dein
Gauleiter unterstellt" sind und daß sich die

Danziger Behörden in ihrem Sckireiben der
Griißsormel Heil Hitler!" bediene».

Lester erklärt die ihm zur Beringung ste-
henden Mittel sin nicht ausreichend und
will aus diese Art dem Völkerbund nahe :
legen, ihm Vollmachten sin die Einmischung !
in innere Angelegenheiten Tnnzias zu geben. !
Würde der Bölkerbiindsrat einem solchen >
Verlangen nackige' n ko würde er sich einer !
Verletzung gerade sener B ^ ir -ae t>-b,,idig >machen die e, an anderer Stelle Io hail-
näckig verteidigt.

noch unbestätigten Meldungen sollen sie >m
überraschenden Nachtangriss d>e
heilige Stadt Aks um wieder er¬
obert  haben . In der G h e r a l t a - P i o-
vinz  rücken die Abessinier ebenfalls vor und
haben Makalle  von Westen her so weit
umfaßt , daß der Fall dieser Stadt nur mehreine Frage von Tagen ist. ' ' v

Ammer wieder lttmiWe AWM!
Memel, 19. Januar.

Der Memeler Kriegskommandant kümmert
sich nach wie vor nicht »r« Berrräae und
Gesetze. Am Samstag ließ er das „Memeler
Dampiboot" wegen eines Berichtes über die
öffentliche Verhandlung beschlagnahmen, in
der der litauische Landwirt Bobies ans
Dawillen  weaen Wahlfälschung  zu
drei Monaten Gefängnis mit dreisähriaer
Bewährungsfrist unter der Bedingung ver¬
urteilt wurde, daß er zw"i Wachen der Ge-
fänanisstrafe abbüßt und 1000 Lit Buße
zahlt. Der auSsiihrliche Bericht in dem in
deutscher Sprache erscheinenden, aber van
den Litauern bezahlten „Baltischen Beobach¬
ter" blieb unbeanstandet.

LeskeUerr ciis Ke/rA-anrrrtoM-

„Herr Hauptmann ich komme zu Ihnen,
weil ich Sie um Beantwortung einiger Fra¬
gen bitten möchte. Tie Polize, ,st mit de,
Austlärung eines Falles belchätliat und es
besteht die Wahrscheinlichkeit daß Sie übe,
gewisie Dinge Auskunft geben können Su
sehen mich überrascht an! — Unter Berus
bringt es mit sich daß wir oti mehr lieber-
raichiing Hervorruten als uns lieb ist. Sit
waren während des Krieges beim 124. Fcld.
artillerie -Recnment an der Front ?"

Der Hausherr halte sich ihm gegenübe,
niedergelasten. Er war den Worten des Be¬
suchers aufmerksam gelolgi. und es glitt mit
ein plötzliches Verstehen über kein Gesicht.

„Ich nehme an . daß Ihre Frage mii dem
seltsamen Tod meines ehemaligen Kamera¬
den Bennett zuiammenhängl. Die Zeniinaev
brachten ja eine große Artikelserie darüber
und als ich das las konnte »ch mir mch!
denken, warum an Bennett ein Verbrecher
begangen worden lein tollte."

Ter Kommisiar reichte ihm eine Photo¬
graphie.

„Kennen Sie dielen Offizier?" kragte er.
Jones blickte sinnend a»t das Bild.
„Das ist Leutnant Smith , zetzt erkenne ick

ihn. Wir nannten ihn immer den englischen
Rockeieller. denn lein? Bermögensverhältnisit
waren to glänzend daß man ihn zu den
Millionären des Britischen Reiches zählen
durfte. Smith machte aber keinen großer
Gebrauch davon: er war ein Sonderling
trotz seiner gesunden dreißig Jahre und sein
unglücklich verheiratet ."

..Ha» er einen Beruf " — Ich meine damit,
ist er an großen Geschälten beteiligt und ko?"

„Er hatte keinen Berus! — Seine Bestim¬
mung war . lür seinen König und sein Pater-
land zu sterben. Er siel aul dem Felde de,
Ehre!" sagte JoneS feierlich

(Fvriletzung folgt.!.
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Calw, den 20. Januar 1936

Das SA .-Sportabzeichen verliehen
Im Namen des Führers wurde folgenden

Bewerbern das SA - Sport - Abzeichen
in Bronce  verliehen : Hans Pfrommer !,
Gottlieb Schwämmle,  Jakob Hammann
und Ulrich Kusterer  von Rötenbach,- Fried¬
rich Schäfer  nnd Wilhelm Calmbach er
von Obcrkollbach,- Eugen Schaible,  Hüh-
ncrberg und Adam Walz,  Nehmühle bei
Nenweiler.

-t-

Kameradschaftsabend der SA.
in Calw

Anläßlich eines Fiihrcrlehrgangs der SA-
Stanüarte 172 „Enzgau" in Cal w fand ver¬
gangenen Samstag im Saalbau Weiß ein
wohlgclungener Kameradschaftsabend
statt, zu dem sich auch der Kreisleiter , der
Obcrarbeitssnhrer . ein Vertreter des Stan¬
dartenführers , sowie die Vertreter des Staa¬
tes und der Stadt eingefundcn hatten. Als
Leiter des Abends begrüßte Sturmführer
Vcck Gäste und Kameraden, dankte der Stan¬
darte für die Entsendung des Stanöarten-
musikzugcs Pforzheim und den Calwer Quar-
ticrgcbern für ihre bewiesene Hilfsbereit¬
schaft, um schließlich das Opfer zu würdigen,
das die SA . des Sturmbereichs in unseren
GebirgSbezirken mit ihrem pflichtbewußten
Einsatz bringt . ch

Der Standortführcr der SA ., Sturmbann¬
führer Ne ich mann,  zeichnete in einer An¬
sprache die hohe Aufgabe der SA .. Glaubens¬
träger und Glaubensbringer der Bewegung
zu sein und hob die Bedeutung der Ftthrcr-
frage und der Schulung des Führernachwuch-
fes hervor . Die SA . tut ihren Dienst in un¬
wandelbarer Treue , sie bringt ihre Opfer im
heiligen Gedenken an die Gefallenen des
9. November! Dem „Sieg Heil" auf den
Führer folgte, gemeinsam gesungen, das
HorstWessel-Lied.

Eine SA -Abteilung brachte die Sprech-
chore „Aufruf ", „Mahnung " und „Frage an
das deutsche Gewissen" mit aufrüttelnder
Kraft zum Vortrag . Der Abend war im
übrigen mit Konzertdarbictungcn des Musik¬
zuges der SA .-Standarte , Pforzheim, unter
Leitung von Musikzugführer Major  und
ernsten und heiteren Vorträgen von SA .-
Kameraden ausgefüllt . Besondere Anerken¬
nung verdient die ebenso fleißig wie schnei¬
dig musizierende Standartenkapelle , die mit
einer Fülle von Märschen, Liedcrpotpourris
und Charakterstücken den Abend verschönte
und reichen Beifall erntete. Man wird sie
in Calw sehr gern wieöerhören.

Aus der Ortsgruppe Hirsau
der NSDAP.

Gravgeleit für einen alten Kämpfer
Am Sonntag mußte die Ortsgruppe Hirsau

-er NSDAP , einen ihrer ältesten Mit-
kämpfer, Pg . Otto Zeiher,  zu Grabe tragen.
Erst 59 Jahre alt ist er, zum großen Schmerz
feiner Frau und seiner 4 Kinder, sowie aller
Parteigenossen, einer tückischen Krankheit er¬
legen. Seinen Sarg , den die Hakenkrcuzfahne
schmückte, trugen 6 alte Parteigenossen,- es
folgten unter den Klängen eines Traucr-
marsches sämtliche Untergliederungen der
Bewegung und viele teilnehmende Gemeinde¬
genossen. Nach der Leichenrede von Stadt¬
pfarrer Winter,  Calw , über den Text : „Sei
getreu bis in den Tod, so will Ich dir die
Krone des Lebens geben", legten Ortsgrup-
penleitcr Pg . Zehenber  im Namen der
Ortsgruppe , stellvertr. Kreisleiter Bosch im
Namen der Kreisleitung und Pg . Wille  im
Namen des Finanzamts je einen Kranz
nieder. Die Zurückgebliebenen aber gelobten,
oas Andenken des geschiedenen Parteigenoffen
in Ehren zu halten und auch in künftigen
Jahren des Aufstiegs die nicht zu vergessen,
die als Erste die Fahne des Führers hoch-
hwltcn.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Bade» und Hohcnzollcrn für Montag
und Dienstag: Nach Durchzug eines Regen-
gcbiets zeitweise ausheiternd und höchstens noch
einzelne leichtere Niederschläge. Im ganzen
mäßig mild, bei südwestlichen Winden, nur in
mittleren und höheren Lagen im Falle von
Aufheiterung leichter Nachtfrost.

Im Bereich eines Zwischenhochs hat sich
Samstag nnd Sountagmorgen ruhiges und
trockenes Frostwetter gebildet, am Nachmit¬
tag des Sonntags begann unter der Ein¬
wirkung eines Tiefs über Frankreich erneut
der Zustrom milder Meeresluft, der ergie¬
bigen Regen bis in höhere Lagen bringt.
Nach dem Durchzug des Regengebietes blei¬
ben wir in dem Bereiche der milden Mee¬
resluft . io daß ü keine n'"st>,itlichen

.Niederschläge mehr zu erwarte» sind. ^ _ _

Kraftfahrer Achtung!
Aus dem Straßenbericht des DDAC.

Stuttgart — Leonberg — Wcildcrstadt—
Calw — Calmbach: Zwischen Simmozheim
und Caliv Neubaustrccke, Vorsicht, Setzungen!
— Stuttgart — Herrenbcrg— Nagold — Aach
— Freudenstadt: Zwischen Pfalzgrafenwcilcr-
Herzogsweiler und Aach-Freudenstadt Vau-
arbeitcn : nehmt Rücksicht auf die Arbeiter . —
Stuttgart — Tübingen — Hechinge« — Ba¬
lingen — Rottweil: Infolge Ausführung der
Umgehungsstraße von Dußlingen wird die
Neichsstraße ca. 1 Kilometer nördlich von
Dußlingen Imal und südlich der Ortsstraße
Imal von einer Rollbahn gekreuzt. Vorsicht!
Kurz hinter Balingen Bauarbeiten — Kreu¬
zung mit Rollbahn — Vorsicht! Bei Dottcrn-
hausen Bauarbeiter :. Vorsicht!

EKllllmssklttö für LnndjlchrMktk
und-Wrerinnen

Das Württ.  K u l t m i n i st e r i u m
führt im März dieses Jahres  einen
Schulungskurs für Landjahr¬
führer und - führerinnen  durch.
Boraussetzung für die Ausnahme in den
Kurs ist nationalsozialistische Gesinmurg so¬
wie charakterliche, geistige und körperliche
Eignung zum Landjahrerzieher. Kosten ent¬
stehen den Kursteilnehmern keine, ueber die
Verwendung der Teilnehmer im württem-
bergjlchen Landjahr 1936 wird nach Ablauf
des Schulungskurses entschieden. Die erfor¬
derlichen Bewerbungsunterlagen sind aus
der Bekanntmachung des Kultministers im
Negierungsanzeiger für Württemberg vom
18. Januar 1936 z„ entnehmen. Melde¬
schluß 10. Februar  1936.

Eine neue Molkerei in Liebelsberg
Die Molkereigenossenschaft Lie¬

belsberg  hat im vergangenen Sommer
beschlossen, ein Molkereigebäude mit neuzeit¬
licher Einrichtung zu erstellen. Heute steht das
schmucke Gebäude an der Hauptstraße in der
Mitte des Ortes . Sein Jnnenraum ist ganz
mit weißen Tonplättchen ausgekleidet und
macht einen freundlichen und sauberen Ein¬

-

druck. Er ist aufgeteilt in Heizraum, Ver-
arbcttungsraum und Annahme bzw. Abgabe¬
stelle. Die letztere liegt erhöht über dem
Heizraum und ist vom Verarbeitungsraum
nur durch ein Geländer getrennt . Als Zugang
dient eine Staffel , im Innern für die Ange¬
stellten und außen für die Mitglieder der
Molkerei.

Die angelieferte Milch kommt zunächst in
ein Meßgerät , das in einem automatischen

Zähler die Literzahl aus die Liefcrkarte der
Mitglieder stempelt. Mit einer Kippvorrich¬
tung wird das Meßgerät in das Sammel¬
becken entleert . Von hier gelangt die Milch
durch Reinigungsfilter auf den Kühler, der
darunter im tieferlicgcnden Vcrarbettungs-
raum aufgestellt ist. Die angeforderte Frisch¬
milch gelangt vom Kühler sofort in die Lie¬
ferkannen. Der Nest wird als Werkmilch ent¬
rahmt . Für sie wird der Kühler zum Er¬
hitzer, indem die von kaltem Wasser durch¬
flossenen Kühlröhrcn nun mit heißem Wasser
gespeist werden. Mit der zur Entrahmung
günstigen Wärme fließt die Milch in die
Zentrifuge . Die Magermilch gelangt durch
eine elektrische Pumpe in das Sammelbecken
zur erhöhten Ausgabestelle.

Der Rahm wird an die Genossenschafts¬
molkerei Pforzheim geliefert und dort zu
Butter verarbeitet . Zur Ktthlhaltung der am
Abend angelieferten Milch ist ein großer
Kühltrog vorhanden. Der Heizranm enthält
einen Dampfkessel mit Heißwasserspeicher.
Neben ihm befindet sich ein Kohlen- und An-
kleideraum. Die äußerst praktische Nahmein¬
teilung verhindert einen Durchgang der Mit¬
glieder durch den Verarbeitungsraum , außer¬
dem konnten durch Ausnützung des natür¬
lichen Gefälles von der Annahme- zur Ver-
arbeitsstelle teure und verunzierende Nöh-
renleitnngen vermieden werden. Die Mol¬
kerei ist seit 1. Januar im Betrieb . Alle Mit¬
glieder sind mit der zeitsparenden, sauberen
und praktischen Einrichtung zufrieden.

Äe?r
Herrenberg , 19. Jan . Nachdem der Nnter-

bann Herrenberg vom Bann Schwarzwald
abgetrennt ist, hielt Vannführer Waiöe-
lich  zum letzten Male im Standort Herren¬
berg einen Heimabend ab, der zu einem Er¬
lebnis für sämtliche Jungen wurde. Der
Bannführer dankte dem Unterbannführer
Paul Renz für die Arbeit , die er bisher ge¬
leistet und ermahnte alle, auch im neuen
Bann ihre Pflicht für Führer und Volk zu
tun.

Herrenberg , 19. Jan . Am 31. Dezember
vor. Js . waren im Bezirk in 73 landwirt¬
schaftlichen Betrieben 111 Grünfuttersilos mit
einem Fassungsraum von rund 1720 Kubik¬
meter vorhanden : überall im Bezirk sind mit
den Grünfutterbehältern die allerbesten Er¬
fahrungen gemacht worden.

Altensteig, 19. Januar . Kreisbauernführer
Kalmbach-Egenhauscn hielt im hiesigen Ar¬
beitsdienstlager einen Lichtbildcrvortrag über
das Bauerntum . Der Redner hatte dann die
Freundlichkeit, die Abteilung zu einer Besich¬
tigung von Erbhöfen einzuladen. Die Ein¬
wohnerschaft von Egenhausen bewirtete hie¬
bei den Arbeitsdienst. — Am 25. Januar
findet ein großer Kamerabschaftsabend im
„Grünen Baum " statt, zu welchem der Ar¬
beitsgauführer , Oberstarbeitsführer Müller,
des Arbeitsdienstes erwartet wird. Am glei¬
chen Samstag und Sonntag darauf findet ein
großes Treffen der alten Nrbeitsmänner des
hiesigen Lagers statt.

Wildbad, 19. Jan . Die Enztalbank Häberlc
u. Co., KommanditgesellschaftWildbad, hatte
sich mit der Absicht getragen, ihr Garantie¬
kapital zu erhöhen. Die Kapitalcrhöhung
scheiterte daran , daß der Rcichskommissarfür
das Kreditwesen eine größere Kapitalerhöh¬
ung verneinte. Infolgedessen hat sich die Bank
entschlossen, ihr Geschäft aufzugcben. Diese
Maßnahme dürfte für viele Geschäftsleute
von einschneidender Bedeutung sein. Der
Pforzheimer Gewerbebank ist die Liquidation
des angesehenen Instituts übertragen.

Langensteinbach, 19. Jan . Ein Kraftrvckgeu
fuhr in eine Schafherde. Ein Tier wurde
sofort getötet, einige andere erlitten derart
schwere Verletzungen, daß sie notgeschlachtet
werden mußten.

Pforzheim, 19. Jan . Ein räuberischer Edcl-
fuchs wurde in einem Gasthofgarten in Bir¬
kenfeld gefangen. Er hatte sich in der Gegend
hcrumgetricben nnd auch den Hühnerställen
seinen Besuch abgestattet. Es stellte sich her¬
aus , daß er aus einer hiesigen Edelpclztier-
farm entwichen war . Von dem Züchter wurde
d.r Hühn-'rdi 'b i" -.wisch"» ab-» 'mO.

Weildersiadi« 19. Jan . Hier starb im hohen

Alter ovn 83 Jahren Malermeister Baidinger,
langjähriges Mitglied des Bürgerausschusses
und Kirchengemeinderats. Er stammt aus
einer alten Bürger - und Handwerkerfamilie.
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Uelker im ksinpk ßeZeo ttunger un6 kalte , vis
lüpplrrkelte ües VVinterüi1f8>verk8 für <iei»
Klonst bedrusi '. tSÄerl Bilderdienst , K.i

— Für die Erneuerung des Stadtkirchcn-
turms wurde eine zweite Lotterie genehmigt.
Bis jetzt wurden allein für den Turm unge¬
fähr 139 ÜOO NM . aufgewandt. Die dringend
nötige Erneuerung der Kirche selbst wird
weitere große Summen erfordern.

Stuttgart , 19. Jan . In der Nhcinlandstraße
in Bad Cannstatt fuhr am Samstag abend
ein 24 Jahre alter Schlosser mit seinem Mo¬
torrad in eine stehende Kolonne d"r HJ^
wobei er stürzte und einen schweren Schädel¬
bruch erlitt , der seinen sofortigen Tod zur
Folge hatte. Außerdem wurden drei Hitler-
jungen verletzt, wovon sich einer noch wegen
Unterschenkelbruchs im Krankenhaus befindet.

Was mag mir nun beschicken sein?
Die Wiesen ziert der weiche Schnee.
Der Wald steht stumm und rührt sich nicht.
Das Eis deckt schon den tiefen See,
und durch den Nebel dringt kein Licht.
O Welt, wie bist du stumm und karg,
nun ist dein Blühen hin und aus.
Die Bäume frieren bis ins Mark,
und Stürme wettern um mein Haus.
Was mqg mir nun beschicden sein? —
Vielleicht der Tod und Not und Qual ? —
Ich weiß nicht wen. Mag sein, mag sein
grüß ich den Frühling noch einmal.

Karl Kußmaul.

Eine Totenburg deutscher Helden
in Jugoslawien
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Die Totenburg deutscher Helden in Bitolj,Jugoslawien.
Blick vom Gräberfeld, bas von einer mächtigen Ringmauer umschlossen ist,

ans die Ehreuhalle
Unbehindert durch einschränkende Bestim¬

mungen fremder Regierungen hat der
Volksbunb Deutsche Kriegsgrä-
berfürsorge zum ersten Mal in Bitolj,
dem früheren Monastir , hart an der jugo¬
slawisch-griechischen Grenze, zum Ruhm unse¬
rer Helden ein Denkmal errichten können,
das in der Größe seiner Form seinen Vau-
willen am reinsten verkörpert . Die Stadt
Bitolj hat dem Volksbund die Bcrgkuppe,
auf der das Mal errichtet wurde, als Ge¬
schenk vermacht und ihn mährend des Baues
in jeder Weise tatkräftig und hilfsbereit
unterstützt. Sie hat das Mal unter ihren
Schutz genommen und aus eigenen Mitteln
die Zufahrtsstraße gebaut.

Das ganze deutsche Volk, insonderheit der
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorgc,
dankt der jugoslawischen Nation nnd ihrer
R -g> rung , dan!t vor allein der Stadt Bitolj
jur dielen Ausdruck ritterlicher Gesinnung

und Achtung, die auch dem ehemaligen Geg¬
ner im eigenen Lande die Freiheit zur
Ehrung seiner Toten beläßt. Mächtig wie
eine Burg ragt im Anblick der mazedonischen
Gebirgswelt , in der unsere deutschen Brüder
kämpften und fielen, das Ehrenmal auf. Eine
gewaltige Ringmauer umschließt die Gebeine
von 3909 deutschen Soldaten . Der Torbau
enthält eine feierliche Ehrenhallc , deren Decke
mit einem Goldmosaik ausgcfüllt ist, auf de»
ein Adler seine mächtigen Schwingen breitet
Wie schirmend schwebt er über einem Sarko¬
phag, einem einzigen, mächtigen Granitblock,
der den denkmalhaftcn Mittelpunkt der
Ehrenhallc bildet.

Mit einer eindrucksvollen Schilderung die¬
ser Ehrcnstätte , unter Beigabe vieler Aus¬
nahmen des Ehrenmales und auS dem maze¬
donischen Kampfgebiet, eröffnet der Vol
bnnd den 19 Jahrgang seiner Zeitschrift
„K r i e g s g r ä b c r sü r so r g c".



2.Arbeits1agungzumNeichsberufswe1tkampf
Stuttgart , 19. Januar.

Anläßlich des diesjährigen Reichs¬
beruf  s w e t t ka m P f e s,  der bekanntlich
am 1. Februar unter besonders starker Be¬
teiligung in diesem Jahre beginnt, fand am
Sonntag vormittag im Saalbau Dinckelacker
in Stuttgart eine Arbeitstagung  statt,
die in Anwesenheit von HJ .-Gebietsführer
Sund ermann,  der BdM. - Obergau¬
führerin Maria Schönberger  und von
Vertretern der Deutschen Arbeitsfront von
nahezu 1200 ehrenamtlichen Mit¬
arbeitern  und Mitarbeiterinnen , an der
Spitze die Kreisjngendwalter und Kreis-
jugendreferentinnen der DAF., sowie aller
Gruppenwettkampfleiter und -leiterinnen
aus sämtlichen Wettkampforten Württem¬
bergs und Hohenzollerns besucht war . An-
wesend waren die Vertreter und Beauf¬
tragten sämtlicher Wettkampfgruppen. Trotz
des frühen Beginns der Tagung war der
mit den Farben des Reiches geschmückte
Saal bis auf den letzten Platz besetzt. Es ist
dies ein erneutes Zeichen dafür , welch
großes Interesse man dem Reichsberufswett,
kampf entgegenbringt.

Nach der Aufstellung einer Ehrenbereit¬
schaft und dem Gesang des Liedes „Hebt
unsere Fahnen " sowie des Vortrags eines
Cprechchors, eröffnest der stellvertretende
Gaujugendwalter Koeck den Appell mit
Worten der Begrüßung an die Versammel¬
ten und wies in kurzen Zügen aus die Be-
deutung der Tagung hin. Im Mittelpunkt
der Kundgebung standen die Ausführungen
des Leiters der Sozialabteilung des Ge¬
bietes 20 der HI .. Gaujugendwalter Simon
Winter.  Ter Redner gab eingangs einen
kurzen Rückblick auf die Jugend Deutschlands
vor der Machtübernahme durch den Ratio-
nalsozialismus. Er stellte Vergleiche an
zwischen der damaligen, um jede Hoffnung
betrogenen Jugend und der heutigen jungen
Generation und ihrer großen Organisation,
der HI . In der heutigen Jugend erwachse
Tag für Tag mehr der Wille zur Leistung.
Co habe die HI . auch ganz besonders ihre
Aufmerksamkeit der Berussleistung geschenkt.
Bedingt durch den wirtschaftlichen Nieder¬
gang Deutschlands in der Systemzeit habe
namentlich auch die Intensität der Berufs¬
ausbildung bei der Jugend beträchtlich nach¬
gelassen. was daher kam, daß sie einfach kein
Ziel vor Augen gehabt habe. Alles dies sei
heute wieder ganz anders . Die Jugend
müsst angespornt  und geweckt werden
zum Erlernen eines Berufes.  Wie
wichtig in diesem Zusammenhang die Abhal¬
tung des alljährlichen Reichsberuss-
wettkampses  sei . könne schon heute
einigermaßen übersehen werden. Natürlich
würde sich die Frage des Hilfsarbei¬
ters  nicht so rasch erledigen, aber es gehe
nicht an. daß z. B. heute noch in der Eisen-
und Metallbranche noch 40 Prozent
ungelernte Arbeiter  seien . Das
Schicksal des deutschen Volkes liege insbeson¬
dere auch in der wirtschaftlichen Geltung, zu¬
mal man gezwungen sei. sich gegen das inter-
nationale Juden , und Freimaurertum zu be-
haupten. Dazu sei es in erster Linie not-
wendig, alle Kraftreserven des Volkes vor¬
wiegend der Jugend mobil zu machen.

Gaujugendwalter Winter sprach dann

uoer oie Verven letzten Neichsberufswetl-
kümpfe, bei denen naturgemäß immer noch
Fehler besonders in organisatorischer Hin¬
sicht gemacht worden seien. Diese Fehler aus¬
zumerzen in dem kommenden Wettkampf, sti
die Aufgabe aller teilnehmenden Lehrkräfte.
Es sei deshalb notwendig, daß ein gutes
Zusammenarbeiten zwischen der älteren und
jüngeren Generation herrsche. Man wolle
im Neichsberufswettkampf keine Spitzenkön-
ner und Egoisten heranziehen, sondern gute
Durchschnittsleistungen in der Gesamtheit
feststellen. Man wolle jenen Typ finden, der
körperlich und geistig fähig sei und sür einen
wahren Nationalsozialisten bürge. So stehe
der diesmalige Wettkampf auch ganz beson¬
ders im Zeichen ausgesprochener Tiefen-
arbeit.  Nur so könne das erreicht werden,
was erreicht werden soll: Eine tüchtige,
ausgebildete und geschulte deut-
sche Iugend.  So werde es möglich sein,
daß in fünf bis acht Jahren der heutige
Neichsberufswettkamvs eine wirklich- arnK -

Arb ei tZ'- Olh m pide lein wirb. Äst
einem Appell an alle Lehrkräfte, mitzuarbei¬
ten an dieser Vorstufe der endgültigen Form,
zum Wohl und Segen der deutschen Wirt¬
schaft und des ganzen deutschen Volkes
schloß der Redner seine mit großem Beifall
aufgeuommenen Ausführungen. Mit einen,
Siegheil auf den Führer und dem gemein¬
samen Gesang des Horst-Wessel-Liedes fand
die Kundgebung ihren Abschluß. Anschließend
begaben sich die einzelnen Wettkumpfgrup-
pen in ihre Arbeitslokale.

Vorbildliche Gemeinschaftsarbeit
Mainhardt , 18. Jan . In diesen Tagen er¬

hielt jeder hiesige Einwohner die Aufforde¬
rung , in aktiver Weise an der Entschlam¬
mung unseres Feuersees beim Lamm teilzu¬
nehmen. Bürgermeister, Beigeordnete, Ge-
memderäte, unsere Landwirte und Arbeiter,
jeder, ob Handwerker und Geschäftsmann,
wird sich an dieser Gemeinschaftsarbeit be¬
teiligen. In seiner Freizeit wird jeder Hand
anlegen, um eine Arbeit zu vollbringen, die
sonst der Gemeinde Tausende von Reichs¬
mark kosten würde.

Das Stuttgarter Stratzenbahnungliick
vom August 1S3S vor Gericht

Stuttgart, 18. Jan . Die Zweite Straf-
kammer des Landgerichts Stuttgart hatte
sich mit dem Straßenbahnunglück
zu besahen, das sich am Nachmittag des
5. August vorigen Jahres infolge Ent-
gleisung eines Straßenbahn¬
zuges  der Linie 15 beim Englischen
Garten  ereignete, und bei dem der Wagen,
führer, zwei Schaffner und zehn Fahrgäste
mehr oder minder schwer verletzt wurden.
Der Angeklagte, der erst zwei Tage zuvor
die Fahrprüfung bestanden hatte, war am
Unglückstage zum Viertenmal an der Halte¬
stelle Pragfriedhof angelangt , um von hier
über die Ludwigsburger Straße stadtaus¬
wärts zu fahren. Da, wie er angibt, gleich
nach der Weiterfahrt die Strombremse
aus den höheren Brems stufen
versagte,  war es ihm nicht möglich, den
Zug vor der scharfen Linkskurve beim Eng-
lischen Garten genügend abzubremsen, so daß
er statt mit höchstens 18 mit 40 bis 45
Stundenkilometer Geschwindigkeit in die
Kurve fuhr. Dabei entgleisten beide Wagen
und fuhren in gerader Richtung weiter aus
die gegenüberliegende Mauer des Englischen
Gartens auf. Durch den furchtbaren An¬
prall wurden beide Wagen stark beschädigt;
nur die Mauer bewahrte sie vor dem Um¬
stürzen.

Tie Anklage ging davon aus . daß der
Wagenführer die Strom - und Handbremse
nicht rechtzeitig und nicht ausreichend be-
tätrgt und namentlich die Arischstrombremse
aus der Bremsstufe 7 nicht eingeschaltet
habe. Der Angeklagte hingegen bestritt jede
Schuld mit der Behauptung , daß er alle
Bremsstusen vorschriftsmäßig hintereinan¬
der eingeschaltet und auch die Handbremse
mit aller Kraft angezogen habe, ohne freilich
die gewünschte Bremswirkung zu erzielen.
Der Bremsmotor habe nämlich versagt. Tie
Einvernahme der Zeugen, deren 15 geladen
waren, ergab keine sichere Feststellung

darüber , wann der Angeklagte' mit dem
Bremsen begonnen hatte. Andererseits wurde
sestgestellt, daß die Räder bei der Entglei¬
sung nicht blockiert waren, sondern weiter-
liesen. Der Triebwagen war erst vor zwei
Wochen aus der Generalreparatur gekom¬
men. Von dem Beamten, der die Fahr¬
prüfung vorgenommen hatte, wurde dem
Angeklagten das beste Zeugnis ausgestellt.
— In der Nachmittagsverhandlung wurde
der bei dem Unglück am schwersten verletzte
Zeuge vernommen. Darauf hörte das Ge¬
richt die beiden technischen Sachverständigen,
die übereinstimmend die Ansicht vertraten,
daß der Angeklagte mit einer an Sicherheit
grenzenden Wahrscheinlichkeitdie Strom-
bremse nicht betätigt  habe . Eine
genaue Untersuchung des Triebwagens nach
dem Unfall habe ergeben, daß alle mit der
elektrischen Bremsung irgendwie zusammen-
hängenden Teile in bester Ordnung gewesen
stien. Ter Staatsanwalt bezeichnest das
Verhalten des Angeklagten als leicht¬
sinnig und grob fahrlässig  und
beantragte fünf Monate Gefängnis. Die
Strafkammer sah das Verschulden des an-
geklagten Wagenführers , eines 30 Jahre
alten verheirateten Mannes , sehr viel leich¬
ter an. Sie stützte sich bei ihrem Urteil aus
die Bekundung von vier Zeugen, wonach der
Angeklagte schon zu Beginn des Gefälles er¬
heblich zu rasch gefahren sei. Darin liege
seine Fahrlässigkeit. Ob er die Strombremse
eingeschaltet habe oder nicht, ließ die Kam¬
mer dahingestellt. Jedenfalls habe er aber
die Handbremse zu spät betätigt, mit der er
nach dem Sachverständigengutachten den
Zug bei rechtzeitigem Einsatz auch ohne
Strombremse sicher in die Kurve hätte
steuern können. Das Urteil lautete aus
150 NM . Geld st rase oder 30 Tage
Gefängnis,  sowie auf Zahlung der
Kosten des Verfahrens und der der Neben¬
klägerin entstandenen notwendigen Auslagen.

Vaihingen und RM vereinigen im
Erfreuliche Aufwärtsentwicklung im ver¬

gangenen Jahr
Vaihingen a. d. F., 18. Jan . In der letzten

Beratung des Bürgermeisters mit den Ge-
meindcräten wurde laut „NS .-Kurier"
davon Kenntnis gegeben, daß der Reichsstatt.
Halter sich damit einverstanden erklärt habe,
daß die vorbereitenden Arbeiten zur Ver¬
einigung der Gemeinden Vaihingen und
Rohr in Angriff genommen werden. Der In-
nenminister hat den Auftrag zur Durchfüh¬
rung der Eingemeindungsverhandlungen er¬
teilt.

Sumer noch Hochwasser
in Eigmaringen

Schwere Schäden auf Straßen und in Gärten
Sigmaringen , 19. Jan . Der neue empfind,

liche Kälteeinbruch hat auch das Hochwasser
der Donau in den letzten Lagen merklich
zum Rückgang gebracht. So konnten in Sig¬
maringen die Burgstraße und Sägebracke
wieder sür den öffentlichen Verkehr frei¬
gegeben und die Notstege entfernt werden.
Auch die Laizerbrücke ist bis zur Weg¬
abzweigung nach Laiz wieder Passierbar.
Dagegen sind die Zollerallee und die Laizer
Wiesen, sowie die Schrebergärten in der
Zollerallee, die Hedinger Wiesen und Teile
des Prinzenparks noch immer unter Wasser
gesetzt, das teilweise infolge der Kälte eine
Eisschicht trägt , so daß nur mit einem all¬
mählichen Ablauf des Hochwas-
sers  gerechnet werden kann. Tort , wo das
Hochwasser inzwischen zurückging, läßt sich
schon heute seststellen, daß die reißenden
Äassermassen beträch tlichenSchaden
an den Wiesen, Gärten und Straßen an¬
gerichtet haben. Der Straßenschaden läßt
sich vor allem in der Burgstraße und in der
Zollernallee feststellen, wo die Schlaglöcher
durch die Wassermassen noch weiter aus¬
gehöhlt wurden. In den Gärten wurde viel¬
fach der Grund weggeschwemmt. In vielen
Kellern müssen Mauerschäden ausgebessert
werden.

Stuttgarter Wochenmarktpreisevom 18. 1.
> Großverkauf. Obst: je V- Kilo Edeläpfel 22

bis 28, Tafeläpfel 18—20, Kochäpfel 12—16,
Spalierbirnen 25—34, Tafelbirnen 18 bis
22, Kochbirnen 14—18. Walnüsse 28—30
Psg.; Gemüse: Vr Kilo Kartoffeln (kleinere
Mengen) 4—5. 1 St . Endiviensalat 6—12,
V, Kilo Wirsing (Köhlkraut) 7—9. V- Kilo
Weißkraut (rund ) 6—7, Ve Kilo Rotkraut
10- 12, 1 St . Rosenkohl 12- 18, Vr Kg. No-
senkohl 25—30, V- Kilo Grünkohl 10—12,
1 Bund Rote Rüben 7—8, V- Kilo Gelbe
Rüben (lange Karotten) 5—6, V- Kilo Ka¬
rotten, runde kleine 15—20, Vs Kilo Zwie-
bel (kleinere Mengen) 8—9, 1 St . Rettich
4—10, 1 Bund Monatrettich, rote 10—15,
weiße 15—20, 1 St . Sellerie 6—20, Vs Kilo
Schwarzwurzeln 25—30, Vs Kilo Spinat 15
bis 20 Psg. Als Kleinhandelspreise gilt ein
Zuschlag bis zu 33 Prozent zu den Groß-
Handelspreisen als angemessen. Marktlage:
Zufuhr in Obst und Gemüse reichlich. Ver¬
kauf in Obst sehr zurückhaltend, in Gemüse
schleppend.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Lalw.

Schneedruckschaden an Obstbäumen
Ich mache die Obstbaumbefitzer aus den Hinweis in der

„Echwarzwald-Wacht" Nr. 60 vom 15. 1. 1936 aufmerksam, der
«ine Anweisung enthält, wie die verletzten Odstbäume zu behandeln
sind, um die durch den Schneedruck der letzten Tage entstandenen
Schäden zu beseitigen oder größere Schäden zu verhüten.

Ein Zeitungsausschnitt ist am Rathaus angeschlagen.
Calw, den 17. Januar 1636.

Der Bürgermeister: Göhner.

Wne Frottierhandtücher
Stück 40. 60. 65. 68. 93. 97. 102, 105, 115. 122.

145, 150. 175. 195, 240 H

Paul Räuchle, am Markt, Calw

Unterreichenbach, is . Januar 1936

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung, dag mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwieger- und Großvater

Ernst Böckle
Metzger

im Alter von 54 Jahren am Samstag abend
9 Uhr von seinem schweren Leiden erlöst wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Karoline Böckle Witwe
Familie Ernst Böckle jg.
Karl Böckle.

Die Beerdigung findet am Dienstag nachm. 2 Uhr statt.

Über Aocht «I,weiche » in
heißer Es-Usmi- . (1 Paket auf
» Eimer Wasser). Für Läcker-
«ad MehgerwLschr mit ei¬
weißhaltige» Merken Stnweich,
ISsvng«nr lauwarm nehme»!
Aachen in kalk znbereiieter,

»euer<D >L- inng.

Z» besondere» ZLlle» Weite«
Koche» mit Perfil.

Das Heimat- und Amts¬
blatt ist unentbehrlich.

Es in sür deine Interessen
geschrieben und hergestellt,
und kann dir durch gar keine
andereZeitungersetztwerden.

Latz dich daher nicht van
Fremden von deinemEigenbesih
abbrinaen.

Für
-ausschlachtun«
liefern den richtigen

RmchstslkN
Gebr. Dongus
DeSenpsronn

Biberach/Riß , 17. Januar 1936

Nach kurzer schwerer Erkrankung verschied uner¬
wartet im Alter von beinahe 76 Jahren unsere liebe Tante

Fräulein Beate Weltbrecht
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Weitbrecht. Forstmeister.
Die Beerdigung findet in Biberach am Montag,

2V. Januar 1936, 14 Uhr statt.

Verloren
ging von Talw bi» Kentheim
eine Aktenmappe mit blauem Heft
und Beispiele mit gelbem Umschlag.

Der ehrliche Finder wird gebeten,
dielelbe gegen Belohnung in der
Grjch.-Stelle ds.Blatles abzugeben.

Gut Angebrachtes

Heu und Oehmd
zu verkaufen

Bäckerei Zieste
Bad Liebenzell

Wie der Bauer erst säen muß, bevor er
erntenkann ,muß auch der Geschäftsmann

erst Reklame durch die Zeitung aus¬

streuen, ehe er Kundschaft erwarten
kann . „Von Nichts , wird Nichts !"

in schöner ^ ustührunx

liefert rssck und billig
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